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ÄMTLER KANTONSRÄTE MEINEN

Thomas Schweizer, Grüne, Hedingen

Lärmsanierung dank Tempo 30
Lärm macht krank, beeinträchtigt die 

Lebensqualität im Dorf und vermin-

dert auch den Wert der betroffenen 

Liegenschaften. Mein Postulat «Lärm-

sanierung durch Temporeduktionen 

auf Kantonsstrassen» wurde kürzlich 

– gegen den ablehnenden Antrag des 

Regierungsrates – von der Mehrheit 

des Kantonsrates überwiesen.

Bezüglich Temporeduktion muss der 

Regierungsrat nun endlich über die 

Bücher. Seinen Grundsatz, den er in 

einem Bericht aus dem Jahre 2015 

festgehalten hat, dass «eine Tempo-

reduktion allein zur Reduktion der 

Lärmbelastungen in der Regel nicht 

verhältnismässig» sei, muss er endlich 

über Bord werfen. Jahrelang hat die 

Regierung alle Vorstösse in Richtung 

tieferer Geschwindigkeit hintertrie-

ben. In den Lärmgutachten steht 

jeweils lapidar: «Eine Veränderung der 

heute signalisierten Geschwindigkeit 

ist nicht möglich oder erwünscht.»

Ein Strategiewechsel ist aber nicht nur 

vom Kantonsrat her aufgegleist, 

sondern auch vom Bundesgericht. 

Dieses hat in einem wegweisenden 

Grundsatzurteil festgehalten, dass 

Temporeduktionen zur Verminderung 

der Lärmimmissionen als erste 

Massnahme geprüft werden müssen. 

Temporeduktionen sind nämlich als 

Massnahmen an der Quelle gegenüber 

Massnahmen auf dem Ausbreitungs-

weg (Lärmschutzwände) oder Ersatz-

massnahmen (Schallschutzfenster) zu 

priorisieren. Auch die Mehrheitsver-

hältnisse in der Bevölkerung verän-

dern sich schrittweise Richtung 

Tempo 30 auch auf vortrittsberechtig-

ten Strassen – hoffentlich auch in 

Obfelden. 

Das erwähnte Urteil des Bundesgerich-

tes liegt nun schon sechs Jahre zurück. 

Obwohl seither einige Kantonsstrassen 

saniert wurden, wurde Tempo 30 bei 

keiner der Sanierungen umgesetzt. 

Eine neue Dimension bekommt der 

Lärmschutz mit den nun mehrfach 

gerichtlich ausgesprochenen Bauver-

boten aus Lärmgründen. Wohngebäu-

de entlang von Strassen mit Über-

schreitung der Immissionsgrenzwerte 

sind oft nicht mehr bewilligungsfähig. 

Hier muss der Strasseneigentümer – 

also der Kanton – handeln. Es kann ja 

nicht sein, dass innerorts entlang von 

Strassen keine neuen Wohnungen 

mehr gebaut werden dürfen. 

Umzu signalisieren sind auch die 

83 km Kantonsstrassen innerorts, 

welche mit Tempo 60 signalisiert sind. 

Entlang dieser Abschnitte wohnen 

43 000 Personen, welche von 

 übermässigen Lärmimmissionen 

betroffen sind. Es braucht einen 

Neustart bei der Lärmsanierung. Diese 

muss endlich konform mit den 

Bundesgesetzen und der Rechtspre-

chung bei Massnahmen an der Quelle 

beginnen. Dazu gehören tiefere 

Geschwindigkeiten. 

ANZEIGEN

«Ausmisten braucht seine Zeit»
Entrümpeln: Ordnungscoach Lotta Gysi gibt Aufräum- und Ausmisttipps

Wenn zu Hause das Durcheinan-
der ausufert, verliert man Nerven 
und Zeit. Der nahende Frühling 
eignet sich gut, um auszumisten. 
Lotta Gysi, Ordnungscoach aus 
Mettmenstetten, sagt, worauf 
man dabei achten soll.

von angela bernetta

Überquellende Schubladen, vollgestopf-

te Kleiderschränke und ein Büro voll mit 

Aktenstapeln; Nicht wenige verlieren 

dabei den Überblick. Doch wo soll man 

mit dem Aufräumen anfangen? «Jeder 

Mensch hat seine Vorstellung von Ord-

nung», weiss Lotta Gysi, Ordnungscoach 

aus Mettmenstetten, aus Erfahrung. 

«Sieht er diese bedroht, unternimmt er 

für gewöhnlich etwas.» Dabei unter-

stützt ihn ein Ordnungscoach wie Gysi 

mit seinem Wissen professionell. Zu 

ihrer Kundschaft gehören berufstätige 

Menschen, die Ordnung schaffen wol-

len, genauso wie junge Eltern oder äl-

tere Mensch, die freiwillig oder umstän-

dehalber in einen neuen Lebensab-

schnitt wechseln. 

Da jeder Mensch anders tickt, leitet 

Gysi ihre Kundschaft individuell an. 

 Einige wollen das ganze Haus entrüm-

peln, andere nur den Kleiderschrank. 

Manche brauchen ein paar Denkanstös-

se, andere wünschen sich eine Rundum-

betreuung. Die einen misten schnell aus, 

andere brauchen Zeit. «Die Methode 

richtet sich nach dem Ordnungsver-

ständnis und der verfügbaren Zeit des 

Kunden», ergänzt sie. 

Einige Aufräumprofi s arbeiten mit 

der Drei-Kisten-Methode, die Brauchba-

res von vielleicht noch Brauchbarem 

und Unbrauchbarem trennt. Andere 

favorisieren das radikale Vorgehen der 

Aufräum-Päpstin Marie Kondo, die mit 

«Magic Cleaning» einen Bestseller ge-

schrieben hat. Entrümpeln heisst für die 

Japanerin, sich von allen Dingen zu tren-

nen, die keine Freude mehr bereiten. 

Dies, nachdem man diese mit einem 

wertschätzenden Dankeschön entlassen 

hat. Lotta Gysi sieht es pragmatisch: 

«Entrümpeln braucht seine Zeit. Nicht 

zu viel vornehmen und einen Zeitrah-

men festlegen.» Sie empfi ehlt dabei die 

Methode von Karen Kingston, einer re-

nommierten Feng-Shui-Expertin, die 

etwa rät: «Was man über ein Jahr nicht 

getragen oder benutzt hat, kann man 

entsorgen.» 

Aufräumen als Familienprojekt

Gysi empfi ehlt, über den Apotheker-

schrank sanft einzusteigen. «Beim Ent-

rümpeln desselben kann das Loslassen 

geübt werden, da dessen Inhalt kaum 

mit Emotionen belastet ist.» Gleichwohl 

müsse jeder für sich selbst entscheiden, 

was ihm wichtig ist und was er aussor-

tieren möchte. «Für gewöhnlich kom-

men die Leute beim Aufräumen in den 

Flow.» Dann gehe das Loslassen wie von 

allein.

«Wer die neu gewonnene Ordnung 

kultivieren will, legt Gleiches zu Glei-

chem und teilt jedem Gegenstand seinen 

Platz zu (siehe Box)», sagt der Ordnungs-

coach. «Räume gilt es zweckdienlich 

einzurichten und alles andere wegzu-

lassen.» Denn zu wissen, was man hat 

und wo man es fi ndet, ist befreiend.

Mit der Familie avancieren das Auf-

räumen und Ausmisten zum Gemein-

schaftsprojekt. Gleichwohl darf man nie 

Sachen entsorgen, die anderen gehören, 

ohne das vorher abgesprochen zu ha-

ben. Gerade für kleine Kinder sind an-

scheinend nutzlose Gegenstände oft 

sehr wertvoll. Grössere Kinder können 

beim Aufräumen und Ausmisten mit-

machen. Allerdings nicht allzu lange, da 

man deren Ausdauer sonst überstrapa-

ziert. Psychologen raten, Kinder in einen 

Ordnungssinn einzuführen, der Vorteile 

für sie birgt. Dann räumen sie von selbst 

auf. Lotta Gysi ergänzt: «Kinder schen-

ken gerne. Aussortiertes Spielzeug und 

alte Kleider können an ein jüngeres Kind 

abgegeben, am Kinderfl ohmarkt oder 

im Internet verkauft werden (siehe 

Box).»

Entrümpeln schaff t nicht nur Platz, sondern tut auch Geist und Seele gut. 
(Bilder zvg.)

Ordnung halten

• Jeder Gegenstand braucht seinen 

Platz.

• Gleiches kommt zu Gleichem.

• Nur Dinge behalten, die man 

braucht, die bequem sind und 

 einem gefallen.

• Nie mit leeren Händen den Raum 

verlassen, will heissen, das ge-

brauchte Glas vom Wohnzimmer 

in die Küche bringen und so weiter.

• Sofort erledigen, was man in fünf 

Minuten erledigen kann wie bei-

spielsweise die Haare aus dem Ab-

fl uss klauben, das Couvert vom 

geöffneten Brief ins Altpapier legen 

etc.

• Unterstützung beim Aufräumen 

bieten Apps wie Stylebook, Snupps 

und BrightNest an.

Wegwerfen, verschenken oder verkaufen
Wer Abfall, Sperrmüll oder Materialen 

zum Recyclieren weggibt, fi ndet ent-

sprechende Infos über den Abfall-Leit-

faden der Gemeinde oder zieht den 

Abfallwegweiser des Bundesamts für 

Umwelt (Bafu) zurate: www.bafu.ad-

min.ch/bafu/de/home/themen/abfall/

abfallwegweiser-a-z.html

• Kleider und Schuhe (sauber und 

ganz): Altkleidersammlung

• Kaputtes Glas wie Spiegel, Fenster-

scheiben, Keramik (keine Flaschen): 

Kehricht oder gebührenpfl ichtig an 

die Sammelstelle

• Altmetall: gratis Sammelstelle

• Alte Möbel, Teppiche oder Matrat-

zen: Sperrgut der Müllabfuhr oder 

Sammelstelle. Beides gebühren-

pfl ichtig.

• Elektrogeräte, Batterien, Lampen: 

Kostenlose Rückgabe Fachhandel 

oder Sammelstelle. Weitere Infos via 

www.erecycling.ch

• Abfallmulde bestellen

• Räumungs- oder Entsorgungsservice: 

www.brockisearch.ch und www.aus-

zweiterhand.ch

• Verschenken: «Hol und bring»-Tage 

in der Gemeinde nutzen, an Nach-

barn und Freunde verschenken oder 

via www.fl eedoo.com gratis weiter-

geben.

• Wer sein Gerümpel zu Geld machen 

will, kann die alten Stücke via Klein-

inserat in grossen Einkaufsläden 

oder auf dem Flohmarkt verkaufen. 

Im Internet bieten sich an: www.tut-

ti.ch, www.ricardo.ch, www.ebay.ch 

oder www.anibis.ch. (net)

Ordnungscoach Lotta Gysi unterstützt 
Menschen beim Ausmisten. 

Umgang mit Geld

Was sagt der Umgang mit Geld über 
einen Menschen aus?

Auf der einen Seite steht über-

mässige Sparsamkeit bis Geiz. Auf 

der anderen Seite steht übertriebe-

ner Geldverbrauch bis Verschwen-

dungssucht. Das dahinter liegende 

Selbstbild spielt da eine zentrale Rol-

le. Dieses wird von der Herkunft und 

in der Kindheit geprägt. Hinter dem 

übermässigen Geldverbrauch steht 

oft der Wunsch nach Selbstaufwer-

tung, Prestige oder Kompensation.

Spielt es in einer Beziehung eine Rolle, 
wenn sie und er sehr unterschiedlich 
mit Geld umgehen?

Das kommt auf die Situation und 

die Lebensphase an. Wenn ein Paar ge-

trennte Kasse führt, vielleicht schon 

etwas älter ist, nicht zusammenlebt 

oder keine Kinder hat, dann ist es eher 

möglich, dieser Unterschiedlichkeit 

mit Toleranz zu begegnen. Sie oder er 

kann sich fragen: «Betrifft es mich, wie 

viel Geld der Partner bzw. die Partnerin 

ausgibt?» Wenn nicht, ist es möglich, 

die Haltung des andern einfach stehen 

zu lassen. Es könnte unter Umständen 

sogar eine Chance sein, den eigenen 

Umgang mit Geld zu überdenken und 

sich im guten Sinn ein bisschen an-

stecken zu lassen.

Und wenn es sich um eine Familie mit 
Kindern handelt?

Dann sieht es anders aus, denn 

es besteht eine fi nanzielle Abhängig-

keit voneinander. Wenn in einer Fa-

milie ein Partner übermässig Geld 

ausgibt, so, dass Mangel entsteht, 

dann tut er oder sie dies auf Kosten 

des Familienbudgets und somit auf 

Kosten der andern. Als Familie ist 

man eine Lebens- und Existenzge-

meinschaft, und dort ist der Umgang 

mit dem gemeinsamen Geld eine Fra-

ge der existenziellen Verantwortung. 

Wenn einer von beiden zu viel Geld 

braucht, bringt er die andern in Not. 

Was kann der eine Partner tun, um den 
andern zu erziehen oder zu verändern?

Häufi g sind es Frauen, die sich 

aufopfern und hoffen, sie könnten 

mit ihrer Liebe den Partner heilen 

oder ändern – auch von krankhaften 

Zügen wie Spiel- oder Kaufsucht. Mit 

aller Liebe funktioniert das Erziehen 

des Partners aber nicht. Manchmal 

scheinen im ersten Moment Abma-

chungen oder Versprechungen Erfolg 

zu haben, doch das hält selten an. 

Eine Veränderung muss jeder Mensch 

aus eigener Überzeugung vollziehen.  

Was gibt es denn für Lösungsansätze, 
wenn der Umgang mit Geld in einer 
Familie zum Leidensthema wird?

Meistens hilft das gemeinsame Ge-

spräch nicht weiter, da hinter über-

mässigem Geldverbrauch andere The-

men stehen. Ich empfehle unbedingt 

eine Beratung. Das kann eine Paar- 

und/oder eine Budgetberatung sein. 

Kontakt: 

viktor.arheit@paarberatung-mediation.ch. 

RATGEBER BEZIEHUNG

Viktor Arheit,

Paarberater/

Mediator

in Affoltern 

Battiston 4 Jahre im Gemeinderat

In der Ausgabe vom 18. Februar hat 
sich bei den Porträts der Kandidie-
renden für den Gemeinderat von 
Stallikon ein Fehler eingeschlichen.  
Valérie Battiston, die für das 
 Gemeindepräsidium kandidiert, tritt 
nicht neu an, sondern ist schon seit 
vier Jahren Gemeinderätin von 
 Stallikon. (Red.)
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